



nestor-AG Kooperative Langzeitarchivierung

Interviewergebnisse Projekt "BOA"

Stand: 29.11.2007 Heinz Werner Kramski

Interviewpartner (IP, telephonisch):

Badische Landesbibliothek Karlsruhe (BLB): Dr. Christoph Höck

Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg (BSZ): Alexander Weimar

Landesarchiv Baden-Württemberg (LA): Dr. Kai Naumann

Württembergische Landesbibliothek Stuttgart (WLB): Dr. Angelika Schütt-Hohenstein

Vorbemerkung

Die Interviews wurden zwischen dem 9. und 13.11. 2007 telephonisch geführt. Die vier Interviewpartner haben ein sich ergänzendes, widerspruchsfreies Gesamtbild gezeichnet, so dass auf eine Einzelnennung verzichtet werden kann. Eine anfangs teilweise spürbare "Nestor-Interview-Müdigkeit" wich rasch einem anregenden und gründlichen Informationsaustausch, für den allen IP herzlich zu danken ist. Nehmen wir sie als Ansporn, in unserer AG möglichst nützliche und praxisrelevante Erkenntnisse zusammenzutragen!

Kleine Präzisierungen aus dem Workshop am 28.11.2007 von Herrn Wolf wurden berücksichtigt.

Projektübersicht (Bereich Allgemeines)

Das Baden-württembergische Online-Archiv BOA ist eines der ersten Depotsysteme für Netzpublikationen und tritt mit dem expliziten Anspruch der Langzeitarchivierung an. Die technische Plattform wird vom BSZ entwickelt und mit zentraler Datenhaltung betrieben; die Auswahl, Sammlung und Beschreibung geeigneter Dokumente leisten die BLB, die WLB und das LA. Der Schwerpunkt liegt derzeit auf PDF-Dokumenten und Websites, die den Charakter eines Pflichtexemplars besitzen, als archivwürdig eingestuft werden oder von landeskundlicher Bedeutung sind.[1, 4]

Nach dem gemeinsamen Gründungsbeschluss von BLB, BSZ und WLB im Jahr 2002 wurde BOA 2003 der Öffentlichkeit vorgestellt. 2006 trat das Landesarchiv Baden-Württemberg der Kooperation bei.[2] Das Projekt befindet sich heute formal im unbefristeten Regelbetrieb, allerdings weisen alle Projektpartner darauf hin, dass man sich nach wie vor in einer Orientierungsphase befinde. Das gilt explizit für die WLB, die nach einer Pilotphase bis 2005 erst 2007 wieder intensiver in das Projekt eingestiegen ist.

Am 6.8.2007 waren in BOA 274 Einzeldokumente im PDF-Format vorhanden sowie 47 ausgewählte Websites in zusammen 141 chronologischen Versionen.[3]

BOA ist im Internet frei zugänglich über [0]. Es gibt derzeit noch zwei getrennte Systeme für die Archiv- und für die Bibliotheksseite, die keine übergreifende Suche zulassen.[0] BOA-Objekte sind jedoch aus dem Verbundkatalog des BSZ durch Links erreichbar; eine entsprechende Funktion für das Nachweisinstrument des Landesarchives ist geplant.

Zu unterscheiden von BOA als Projekt ist die gleichnamige Archiv-Software BOA = "BSZ Online Archiv", die vom BSZ auch in anderen Zusammenhängen eingesetzt wird, etwa im Saarländischen oder Sächsischen Online-Archiv.[2] Das Deutsche Literaturarchiv Marbach setzt dieses BOA ebenfalls im Testbetrieb ein für den Nachweis von literarischen Zeitschriften und Blogs im Netz. BOA in diesem Sinne ist derzeit nicht unter eine Open-Source -Lizenz gestellt.

Homepage:

[0] BOA: Baden-Württembergisches Online-Archiv (http://www.boa-bw.de/).

Literatur/weitere Links:

[1] BOA. Das Baden-Württembergische Online-Archiv. Ein Pilotprojekt zur Sammlung von Netzpublikationen. o.J., PDF-Datei, 3 Seiten (http://www2.bsz-bw.de/cms/digibib/lza/kurzinfo/boa-kurzinfo.pdf).

[2] BSZ Online Archiv. o.J., Webseite (http://www2.bsz-bw.de/cms/digibib/lza/).

[3] Naumann, Kai: Neues von BOA. Entwicklungsstand und Perspektiven für das "Baden-Württembergische Online-Archiv". In: nestor Newsletter 12/2007, Webseite (http://nestor.sub.uni-goettingen.de/newsletter/index.php#Neues_von_BOA).

[4] Wiesenmüller, Heidrun: Langzeitarchivierung von Online-Publikationen an Regionalbibliotheken: Das Projekt 'Baden-Württembergisches Online-Archiv' (BOA). In: Bibliotheksdienst 38/2004, S. 471–479 (auch als PDF-Datei: http://www2.bsz-bw.de/cms/digibib/lza/DigitaleBib010404.pdf/

attach/DigitaleBib010404.pdf
).

Gesetzliche Grundlagen etc:

[5] Gesetz über die Ablieferung von Pflichtexemplaren an die Badische Landesbibliothek in Karlsruhe und die Württembergische Landesbibliothek in Stuttgart). In der Fassung vom 3.3.1976, zuletzt geändert am 12.2.2007. ("Pflichtexemplargesetz"; auch als Webseite: http://www.blb-karlsruhe.de/
blb/blbhtml/allgemeines/pflichtexemplar.html).  [Also nicht in BOA ;-)]

[6] Gesetz über die Pflege und Nutzung von Archivgut. In der Fassung vom 27.7.1987, zuletzt geändert durch Verwaltungsstruktur-Reformgesetz vom 1.7.2004. ("Landesarchivgesetz"; auch als PDF-Datei: http://www.landesarchiv-bw.de/sixcms/media.php/25/LArchG.pdf). [Auch nicht in BOA...]

[7] Satzung für das Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Württemberg. 2003. PDF-Datei, 4 Seiten (http://www2.bsz-bw.de/cms/bsz/satzung/bszsatz.pdf).

Was wird gesammelt? (Bereich Allgemeines)

BLB, WLB: derzeit noch Konzentration auf Amtsdruckschriften, Reihe B, Selbstverleger, Privatpersonen o.ä. Derzeit keine kommerziellen oder lizenzbehafteten Angebote wegen ungeklärter Rechtslage.

LA: Websites (home pages) von Landesbehörden.

Verwaiste Werke kommen nicht vor. Alle derzeit archivierten Objekte sind urheberrechtlich relevant, unterliegen aber keinem direkten kommerziellen Verwertungsinteresse.

Das Pflichtexemplargesetz wird demnach noch nicht voll angewendet; IP verweisen auf die DNB, die beispielhafte Vereinbarungen mit den Verlegern treffen und eine exemplarische Sammeltätigkeit modellieren soll.

Ermächtigung zur LZA (Bereich Recht)

Die Projektpartner BLB, LA und WLB operieren auf einer formalen gesetzlichen Grundlage:

Bibliotheken: [5], das unlängst explizit auf digitale Objekte erweitert wurde:
§ 1a

Für digitale Publikationen gelten die Vorschriften dieses Gesetzes entsprechend. Digitale Publikationen sind Medienwerke in unkörperlicher Form, die in öffentlichen Netzen dargestellt werden. 
Archive: [6], das maschinenlesbare Daten bereits umfasst und erst dadurch heute voll ausgeschöpft werden könne. IP gibt Hinweis auf die problematische Formulierung in §3 (2), Satz 2:

Auswahl und Form der Übernahme maschinenlesbar gespeicherter Informationen und Programme vereinbart das Landesarchiv mit der anbietenden Stelle.

Der Zwang zur erfolgreichen Vereinbarung mit der abgebenden Stelle schränke die generelle Entscheidungshoheit des LA ein.

Das BSZ betreibt BOA im Rahmen seiner Satzung [7].

Die IP weisen übereinstimmend auf die Diskrepanz von Theorie und Praxis hin, etwa in Verhandlungen mit kommerziellen Anbietern oder wenn konkurrierende Gesetze abgewogen werden müssen.

Vor der Änderung des Pflichtexemplargesetzes wurde praktisch von jedem Urheber explizit die Zustimmung zur Speicherung und LZA eingeholt, danach scheint das nicht mehr erforderlich zu sein.
Bei den Pflichtexemplaren steht die LZA im Vordergrund der Archivierung, bei landeskundlichem Material auch die Ergänzung des eigenen Bestandes.

Umgang mit den Objekten (Bereiche Technik, Organisation)

PDF-Dateien werden unverändert abgelegt, HTML-Seiten werden insoweit verändert, als alle relevanten Links zu lokalen BOA-Links umgebogen werden. Systemtische Migration findet nicht statt.

Formal werden Online-Dokumente des Typs PDF und Webseiten (HTML und Bilder) archiviert. Offline-Dokumente, etwa Images von CD-ROMs oder interaktive Anwendungen, sind aus technischen Gründen nicht darunter. Das Problem von Kopierschutzen oder DRM tritt also aktuell nicht auf.

Es wird neuerdings eine MD5-Prüfsumme gebildet und mit archiviert.

Zugriff und sonstige Fragen (Bereiche Recht, Organisation)

BOA ist frei im Internet erreichbar. Zugang zum Dienstmodus (mit schreibendem Zugriff) erfordert ein Login mit Kennung/Passwort. Rechteverwaltung erfolgt auf individueller Basis, ohne Gruppenkonzept. Beschränkungen über IP-Adressen sind technisch nicht möglich. (Das wird bei Lizenzprodukten Probleme aufwerfen.) BOA-Objekte können entweder frei, oder nur im Dienstmodus sichtbar sein.

Etablierte Rechtsberater in den Häusern gibt es nicht. Erneuter Hinweis auf die Vorbildfunktion der DNB.

Organisatorische Aspekte der Kooperation (Bereich Organisation)

Rechtsgrundlage und Initiative: Siehe Projektübersicht. Ein förmliches Gründungsdokument war nicht im Bewusstsein der IP, die eine eher formlose, gemeinsame, gut funktionierende Initiative beschreiben. Allerdings gibt es ein Schreiben der Verbundleitung an die Direktoren der beiden Landesbibliotheken vom Oktober 2002, in dem die Grundlagen der Zusammenarbeit skizziert werden.
Kleine Teams bei den Projektpartnern (1–5 Personen mit unterschiedlichen Zeitanteilen). Hinweis auf Personalabbau bei gleichzeitigem Aufgabenzuwachs im Bereich der digitalen Pflichtexemplare. Land BW erwartet personalneutrale Anwendung der neuen Techniken in [BW]LB, was als sehr problematisch gesehen wird.

Konkurrenz innerhalb des Projektes besteht durch die klar definierten Sammelgebiete nicht. Die Trennung in Archiv- und Bibliotheksanwendung vermeidet zudem Abstimmungsprobleme durch die unterschiedliche Erschließungstradition. [Ein ziemlich pragmatische Ansatz...] Die Anwenderseite konkurriert natürlich um Entwicklerressourcen beim BSZ, doch scheint es bisher keine unterschiedliche (somit problematische) Prioritätensetzung z.B. bei neuen Features zu geben.

Generell befinden sich Anwender und BSZ in einer Win-Win-Situation: Der technische Dienstleister bietet Dienste auf einem Qualitäts- und Verfügbarkeitsniveau, dass in den IT-Abteilungen der Häuser wirtschaftlich nicht zu erreichen wäre. Umgekehrt machen die auf gesetzlicher Grundlage erhobenen (noch dazu durch Arbeitskraft veredelten/erschlossenen) Daten die zentrale Datenbank für die Anwender und für das Land so wertvoll, dass der Betreiber sich unverzichtbar macht und wappnet gegen kurzsichtige Einsparungsideen.

Bei generell ausgewogenem internen Verhältnis zwischen den Projektbeteiligten spielt das BSZ doch eine gewisse hervorgehobene Rolle, die aus seiner Entwickler- und Betreiberrolle erwächst.

Die Eigentumsverhältnisse liegen größtenteils auf der Hand, eine förmliche Vereinbarung dazu gibt es nicht. Dies könnte später einmal zu Konflikten führen, wenn das BSZ seinen(?) BOA-Datenbestand einmal einem anderen Portal zur Integration anbieten würde – das DLA Marbach hat in einem ganz anderen Zusammenhang eine derartige Erfahrung gemacht und war dann froh, auf ein explizites, schriftlich vereinbarte Zustimmungsrecht verweisen zu können.

Nach einer Anschubfinanzierung für die technische Seite befindet sich BOA nun im unbefristeten Regelbetrieb. Von daher sind Finanzierung und Zusammenarbeit gesichert.

Die Projektkommunikation wird von allen IP als formlos, gut und ausreichend bewertet und birgt keine überraschenden Erkenntnisse.

Kündigungs- und Ausstiegsszenarien hat bisher niemand thematisiert, was in einem florierenden Projekt auch nicht verwundert. Dennoch sollte ohne Scheu überlegt werden, wie Daten in einem solchen Fall (oder auch regelmäßig) in einem offenen Format zurückgeliefert werden können – wenn man so will, sollte sich BOA jederzeit (in Teilen) selbst migrieren können.

Technische Aspekte (Bereiche Technik, Organisation)

In diesem Abschnitt nicht viele neue Aspekte gegenüber dem schon Behandelten.

Abhängigkeiten: Bestehen natürlich technisch vom BSZ, aber auch vom Belwue, dem Landesforschungsnetz. Durch die Verbunddatenbank sind die Bibliotheken im Land aber an derartige Modelle gewöhnt und sind eher erleichtert, nicht selbst komplexe IT-Infrastruktur aufbauen und betreiben zu müssen.

Sonstiges (Bereich Allgemeines)

Negative Anmerkung der IP zum Projekt gab es keine.

Fazit und Empfehlungen

"Keine Langzeitarchivierung ohne Langzeitfinanzierung."

Gemeinsamer Geldgeber aller Projektbeteiligten (in diesem Fall das MWK in B.-W.) wirkt förderlich. 

Kooperation muss nicht durch detaillierte Verträge und Vereinbarungen begründet werden; Überformalisierung schadet vermutlich eher. "Gesunde" Kooperationsprojekte, die allen Beteiligten Nutzen bringen, laufen offenbar auch so.

Gesetzliche Grundlagen zur LZA (Pflichtexemplargesetz, Archivgesetz) scheinen auf den ersten Blick ideale Rahmenbedingungen zu gewährleisten. In der Praxis scheint jedoch inter-institutionelles Vertrauen eine weitere wichtige Rolle zu spielen. LZA-Dienstleister müssen dieses durch technische und/oder inhaltliche Kompetenz langfristig aufbauen.

Innerhalb des BOA-Projektes scheint inter-institutionelles Vertrauen in großem Maße gegeben zu sein. Sicher ist es vorteilhaft, wenn aus bewährten Kooperationsfeldern (gemeinsame Katalogisierung in einer zentralen Verbunddatenbank) neue LZA-Kooperationsfelder mit vergleichbaren Strukturen erwachsen.

Eine Projektstruktur mit nur einem technologisch ambitionierten Entwicklungspartner erscheint generell vorteilhaft, es sei denn, Zuständigkeiten für Teilaufgaben sind klar definiert. Klare Absprachen sind natürlich auch unter mehreren Content-Providern vorteilhaft.

Die Nutzungsrechte/Eigentumsverhältnisse an den gespeicherten Daten sollten schriftlich fixiert werden. Ein genereller Anspruch auf z.B. jährliche Rücklieferung in einem offenen Standardformat (Datenbankexport plus Filesystem) wirkt vertrauensbildend und reduziert das Gefühl der Abhängigkeit.

In Bezug auf lizenzierte Inhalte, kopiergeschützte Objekte und Digital Rights Management herrscht eine große Unsicherheit, in der die DNB aufmerksam beobachtet wird. 

Auf der anderen Seite muss man derzeit einen gewissen Schwebezustand zwischen Rechtstheorie und -praxis konstatieren, in dem LZA-Akteure vielleicht noch prägend auf formbares Rechtsempfinden wirken können.
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